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Aktuelle Freiwillige Vereinbarungen (FV) 

Freiwillige Vereinbarung Entgelt Abgabetermin 

I.H Umbruchlose Grünlanderneuerung (Herbst) 

➢ Striegel, mind. 10 kg Grassaat pro ha 

➢ Schlitzen, mind. 20 kg Grassaat pro ha 

 

45,- €/ha 

70,- €/ha 

30.09. 

I.E Zwischenfruchtan-

bau vor Sommerungen 

oder anschließender 

Brache 

 

Var. A und B:  

Aussaat winterharter bzw. nicht win-

terharter Zwischenfrucht zum 15.08. 

Var. C und D: 

Aussaat winterharter bzw. nicht win-

terharter Zwischenfrucht zum 31.08. 

 

100,- bis 140,- €/ha 

 

 

 

 

60,- bis 100,- €/ha 

 

15.08. 

 

 

 

31.08. 

 

 

Zwischenfruchtanbau 

Für Getreideflächen, auf denen im nächsten Jahr eine Sommerung (z.B. Mais, Sommerge-

treide) folgen soll, besteht die Möglichkeit Zwischenfrüchte anzubauen. Im Rahmen der Frei-

willigen Vereinbarungen wird diese Maßnahme mit einer Zahlung von 60,- bis zu 140,- €/ha 

gefördert.  

Vorteile durch den Anbau von Zwischenfrüchten 

• Erosions- und Gewässerschutz: Die dichte Pflanzendecke schützt den Boden vor 

Wind- und Wassererosion. Pflanzen wie Senf oder Phacelia nehmen im Herbst Nähr-

stoffe auf und verhindern so die Nitratauswaschung in das Grundwasser. 
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• Bodenfruchtbarkeit und Humusaufbau: Zwischenfrüchte reichern den Boden mit or-

ganischer Substanz an. Diese verbessern die Wasserhaltefähigkeit und Krümelstruk-

tur. 

• Tiefenlockerung: Spezielle Tiefwurzler brechen Verdichtungen auf, wodurch Luft und 

Wasser besser in den Boden eindringen können. 

• Unkrautunterdrückung: Der rasche Aufwuchs beschattet den Boden, wodurch kon-

kurrierendes Unkraut kaum eine Chance hat sich zu etablieren. 

• Nützlinge und Biodiversität: Blühende Zwischenfrüchte bieten Insekten wie Bienen 

im Spätsommer eine wichtige Nahrungsquelle und fördern das gesamte Bodenleben. 

• Futtergewinnung & Biomasse: Einige Zwischenfrüchte lassen sich hervorragend als 

eiweißreiches Tierfutter nutzen oder dienen als Biomasse für Biogasanlagen. 

• Reduziert Verdunstung: Durch den Pflanzenbestand wird der Boden vor intensiven 

Sonneneinstrahlungen geschützt und infolgedessen wird auch die Verdunstung redu-

ziert. 

•  

Eignung von Zwischenfrüchten in Abhängigkeit der Hauptfrüchte 

 

Mischungen sind besser als Einzelkomponenten! 

Gemenge erschließen den Boden mit ihren unterschiedlichen Wurzeln besser. Sie sollten 

sich nach Möglichkeit aus Flach-, Mittel- und Tiefwurzlern zusammensetzen. Dadurch haben 

Mischungen den Vorteil, verschiedene Bodenzonen zu erschließen, sich gegenseitig in ihrer 

Wirkung zu ergänzen und auch mehr Vielfalt in Boden und Fruchtfolge zu bringen. 

Ob eine Zwischenfruchtmischung aus 2 oder mehr Arten bestehen muss, kann nicht pau-

schal beantwortet werden und muss individuell entschieden werden. Hinsichtlich der Auswir-

kungen für das Bodenleben wurden leider noch keine aussagekräftigen Untersuchungen 

durchgeführt. 

 

Sollte der Mais erneut früh geerntet werden können, bietet sich auch hier der Anbau einer 

Zwischenfrucht an, um Nährstoffe zu speichern und Humusaufbau zu fördern. Hierbei sollte 

die Spätsaatverträglichkeit der Zwischenfrucht beachtet werden. Eine Phacelia z.B. wird 

nicht mehr viel Masse bilden. Gelbsenf, Ölrettich sowie Raps oder Rübsen sind hier erfolgrei-

cher anzubauen. Auch Ackergras oder Deutsches Weidelgras sind möglich. 
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Ein erfolgreicher Zwischenfruchtanbau erfordert eine schnelle Aussaat direkt nach der 

Ernte, eine an die Fruchtfolge angepasste Mischungswahl, flache Ablage und gute Rückver-

festigung des Saatbetts. Ziel ist ein rascher, dichter Bestand, der den Boden schützt, Un-

kraut unterdrückt und wertvolle Nährstoffe für die Hauptfrucht bindet. Eine intensive Boden-

bearbeitung vor der Aussaat der Zwischenfrucht sollte vermieden werden, um wenig Stick-

stoff im Boden freizusetzen. Ziel ist es, den nach der Ernte noch vorhandenen Stickstoff zu 

binden und für die Folgekultur zu nutzen. 

 

Entwicklungen der letzten Jahre bieten auch neue Möglichkeiten zur Aussaat von Zwischen-

früchten. In vielen Bereichen hat der Einsatz von Drohnen für neue Möglichkeiten gesorgt, so 

auch bei der Ausbringung von Zwischenfruchtsaatgut in den stehenden Bestand. 

Vorteile der Drohnensaat: 

• Arbeitsspitzen brechen: Zeit, Kraftstoff und Kosten werden eingespart, da weniger 

Überfahrten nötig sind 

• Bessere Etablierung: die Samen können im Schatten des Getreides keimen und die 

Restfeuchte besser ausnutzen 

• Bodenschonung: Vermeidung von Überfahrten auf feuchten Flächen, was besonders 

in nassen Jahren vorteilhaft ist 

• Schnelle Bodenbedeckung nach der Ernte: Förderung des Bodenlebens, schützt vor 

Austrocknung und starker Erhitzung der Böden 

Herausforderungen und mögliche Nachteile: 

• Unkrautdruck: keine mechanische Unkrautregulierung nach der Ernte möglich 

• Feldaufgang 1: Möglicherweise schlechterer Aufgang durch fehlenden Bodenschluss 

• Feldaufgang 2: Möglicherweise schlechterer Aufgang durch fehlender Bodenfeuchte 

• Feldaufgang 3: Möglicherweise schlechterer Aufgang durch Konkurrenz von Unkraut, 

Gräsern und/ oder Ausfallgetreide. 

Die Aussaat mittels Drohne sollte im Idealfall 7-10 Tage vor Erntetermin erfolgen. 

Herbstdüngung 

Die bereits bekannten düngerechtlichen Regeln der bundesweit geltenden Düngeverordnung 

für die Herbstdüngung bleiben weiterhin bestehen, die zusätzlichen Vorgaben für die mit Nit-

rat belasteten (roten) und mit Phosphat belasteten (gelben) Gebiete sind 2026 außer Kraft 

gesetzt (webcode 01044315).  

Grundsätzlich sollte der Düngebedarf für jeden Schlag individuell errechnet werden, da eine 

Herbstdüngung nur unter bestimmten Voraussetzungen zulässig ist. 

Wenn als Vorfrucht Winterraps oder -gerste gestanden hat, dann ist eine Düngung unter Be-

rücksichtigung des jeweiligen Aussaattermins möglich. Bei einer Nutzung im Ansaatjahr ist 

eine Düngung in Höhe des Düngebedarfs ebenfalls möglich. 

Am Ende des Rundschreibens befindet sich eine Übersicht mit deren Hilfe überprüft werden 

kann, ob die Zwischenfrucht mit Stickstoff versorgt werden darf. 
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Weitere detaillierte Ausführungen zum Thema Herbstdüngung finden Sie im Artikel „Herbst-

düngung 2026: Rechtliche Vorgaben und Einschränkungen“ auf www.lwk-niedersachsen.de 

unter webcode 01044315.   

Sperrfristen für Düngemittel mit wesentlichem N-Gehalt (§ 6 (8) DÜV) 

Düngemittel mit wesentlichem Gehalt an Stickstoff (Gesamt-N-Gehalt > 1,5 % i. d. TM) dür-

fen in den nachfolgend genannten Zeiträumen nicht ausgebracht werden. Dies gilt nicht nur 

für Gülle, Jauche, Geflügelkot und sonstige flüssige organische sowie organisch-mine-

ralische Düngemittel, sondern auch für mineralische N-Dünger (Bundesdüngeverordnung 

(DüV), Stand: 04/2020). 

Darüber hinaus gilt auch eine Sperrfrist für P-haltige Düngemittel. 

In der folgenden Darstellung sind die im Wasserschutzgebiet geltenden Sperrfristen darge-

stellt. 

 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihre Wasserschutzberatung der Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

Hinrich Sparringa 

 

Tomma Goudschaal  

 

Hauke Groeneveld  Clara Penon 

Tel.: 0491/ 9797-39 Tel.: 0491/ 9797-27  Tel.: 0491/ 9797-24  Tel.: 0491/ 9797-37 

Mobil: 0152- 547 821 40 Mobil: 0152- 547 825 93 Mobil: 0152- 547 828 44   

 

 

 

 

http://www.lwk-niedersachsen.de/
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Überblick über wesentliche Anbaudaten von Sommer- und Winterzwischenfrüchten zur Futternutzung, Gründüngung, Nährstoffbindung und Bodenverbesserung  

 
Zwischenfruchtart Nutzung **** TM-Ertrag

von bis optimal spätestens

Saatstärke 

kg / ha

Saattiefe 

(cm)

Reihenab-

stand (cm)

N-Düngung 

(kg / ha)

Tage bis 

Ernte Entwicklungsstadium dt TM/ha

GRÄSER

Einjähriges Weidelgras; So Zwfr. G, W, S, GD, N 75 107 Ende Juli - Anfang August 10.08. 35 - 50 1 - 2 10 - 20 60 - 100 50 - 70 Beginn Ährenschieben 30 - 45

Welsches Weidelgras; So Zwfr. G, W, S, GD, N 78 111 Ende Juli - Anfang August 10.08. 35 - 50 1 - 2 10 - 20 60 - 100 70- (240) beliebig 30 - 40

Welsches Weidelgras; Wi Zwfr. G, W, S, GD, N 78 111 Anfang - Mitte September 20.09. 35 - 50 1 - 2 10 - 20 80 - 120 220 - 240 vor Beginn Ährenschieben 40 - 60

Grünroggen; Wi Zwfr. G, S, GD, N 148 185 Mitte September - Anfang Oktober 10.10. 160 - 200 1 - 2 10 - 20 80 - 120 200 Beginn des Schossens, Grannenspitzen 50 - 70

Rauhafer G, S, GD, N - - Anfang Juli - Anfang August 10.08. 80 - 120 1 - 3 10 - 20 40 - 80 60 - 100 Beginn Rispenschieben - Teigreife 30-40

KLEE

Perserklee; So Zwfr. G, W, GD 59 79 Ende Juli - Anfang August 10.08. 15 - 20 1 - 2 10 - 20 0 - 20 70 - 100 Beginn Blüte 15 - 30

Alexandrinerklee; So Zwfr. G, W, GD 81 94 Ende Juli - Anfang August 10.08. 30 - 35 1 - 2 10 - 30 0 - 20 60 - 70 in Knospe 15 -35

Inkarnatklee; So Zwfr. 69 83 Ende Juli - Anfang August 30.07. 25 - 30 1 - 2 10 - 20 0 - 20 50 - 60 Beginn Blüte 20 - 30

Inkarnatklee; Wi Zwfr. 69 83 Anfang September 20.09. 25 - 30 1 - 2 10 - 20 0 - 20 220 - 240 Beginn Blüte 30 - 45

GROBLEGUMINOSEN

Lupine 101 203 Mitte Juli - Anfang August 05.08. 100 - 200 2 - 4 20 - 30 0 - 20 90 - 100 vor der Blüte 35 -45 

Ackerbohne 143 215 Mitte Juli - Anfang August 05.08. 140 - 210 8 - 10 20 - 30 0 - 20 100 Beginn Blüte 35 - 45

Saatwicke, So Zwfr. 92 144 Mitte Juli - Anfang August 05.08. 80 - 125 3 - 5 10 - 20 0 - 20 80 - 90 Knospe - Beginn Blüte 30 - 40

Zottelwicke, Wi Zwfr. 211 330 Anfang September 20.09. 80 - 125 3 - 5 10 - 20 0 - 20 250 Knospe - Beginn Blüte 30 - 40

Futtererbsen 115 146 Mitte Juli - Anfang August 05.08. 110 - 140 4 - 6 10 - 20 0 - 20 80 - 90 Beginn Blüte 30 - 40

KREUZBLÜTLER

Sommerraps; So Zwfr. G, W, GD, N 24 36 Anfang - Mitte August 20.08. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 60 - 100** 60 - 100 vor Blüte bis Beginn Knospe 35 - 50

Winterraps, So Zwfr. G, W, GD, N 22 33 Anfang - Mitte August 20.08. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 60 - 100** 60 - 100 vor Blüte bis Beginn Knospe 35 -45 

Winterraps, Wi Zwfr. G, GD, N 22 33 Anfang September 10.09. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 80 - 100** 220 - 240 vor Blüte bis Beginn Knospe 40 - 60

Winterrübsen, So Zwfr. G, W, GD, N 22 33 Anfang - Mitte August 20.08. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 60 - 100** 60 - 80 beliebig 30 - 50

Winterrübsen, Wi Zwfr. G, GD, N 22 33 Anfang - Mitte September 15.09. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 80 - 100** 220 - 240 vor Blüte 40 - 60

Sommerrübsen G, GD, N - - Anfang - Mitte August 01.09. 10 - 15 1 - 2 12 - 20 50 - 80** 50 - 70 vor Blüte bis Beginn Knospe 30 -40

Ölrettich, nematodenresistent GD, N 57 71 Anfang August 15.08. 20 - 25 1 - 2 10 - 20 30 - 40 60 - 80 Beginn Blüte bis Schotenansatz 35 - 50*

Ölrettich, nicht nematodenres. GD, N 35 46 Anfang - Ende August 05.09. 15 - 20 1 - 2 10 - 20 0 - 40 60 - 80 Beginn Blüte bis Schotenansatz 35 - 50*

Markstammkohl bzw. Futterkohl G, N 32 43 Anfang Juli - Mitte Juli 20.07. 3 - 4 1 - 2 25 - 40 60 - 120 100 - 160 beliebig 35 - 80

Stoppelrüben G, N 8 12 Ende Juli - Anfang August 10.08. 1 - 1,5 1 -2 40 - 50 60 - 120 60 - 100 beliebig 45 - 60

Senf, nematodenresistent GD, N 39 54 Anfang - Mitte August 25.08. 18 - 25 1 - 2 10 - 20 30 - 40 50 - 70 vor Blüte* 25 - 40

Senf, nicht nematodenres. GD, N 25 34 Anfang August - Anfang September 10.09. 15 - 20 1 - 2 10 - 20 0 - 40 50 - 70 vor Blüte* 25 - 40

ANDERE

Sonnenblume 57 86 Ende Juli - Anfang August 15.08. 20 - 30 3 - 4 20 - 40 50 - 80 60 - 80 Knospe - Beginn Blüte 40 - 70

Phazelia GD, N 29 44 Anfang - Ende August 30.08. 8 - 12 1 - 2 10 - 20 0 - 40 50 - 70 Blüte* 25 - 50

Ramtillkraut G, GD, N 24 30 Mitte Juli - Anfang August 20.08. 8-10 1 - 2 10 - 20 40 - 80 60-100 Knospe - Beginn Blüte 25 - 35

Buchweizen G, GD, N 74 104 Ende Juli - Anfang August 05.09. 50 - 70 1 - 2 10 - 20 0 - 40 50 - 70 Blüte* 25 - 40

*: spätester Schröpfzeitpunkt und zu erwartende Aufwuchsmengen der Gründüngungsbestände

**:  max. empfohlene N-Gabe zur Gründüngung von Sommerzwischenfrüchten 0 - 40 kg N/ha

***: Verkaufspreise des Jahres 2012 ( - = kein Marktpreis bekannt)

Saatgutpreis, €/ha Anbau ErnteAussaatzeitraum

xxxx  G = Grünfutter; W = Weide; S = Silage; GD = Gründüngung; N = Nitratbindung

Achtung:  

Bei der Herbst-dün-

gung sind die Vorga-

ben der Düngever-

ordnung zu beach-

ten.  
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